
(Wochenblatt.)
B ezugs-P reis  m itP os tve rsc iidung :

G a n z jä h r ig ...................... fl, 4.—
Halbjährig .............................2 .—
V ie r te ljä h r ig ............................ . 1.—

Pränumeratiali«.Beträge nnd Einschaltnngs-Gebiihre» sind 
voran« »nd portofrei zu entrichten.

S c h r ift le itn n g  und V e rw a ltu n g : Obere S tadt Nr, 8. — llnfrankirte Briese werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht znrilckgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Btal m it 5 tr . nnd jedes folgende M a l m it % fr. Pr.
Zspaltigc Petitzeile ober deren 9tanin berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle nnd bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 U hr N rn.

Bezugs-Preise fü r  W aidhofe»  :
G a n z jä h r ig ......................fl. 3.60
H a lb jä h r ig ...................... .......  1-80
Vierteljährig . . . .  >,— .90 

F llr  Anstellung ins Han« werden vierteljährig 10 lt .  
berechnet.

Wr. 38. Wnidhofen n. d. W bs, den 23. September 1893. 8. Jahrg.

Zur Geschichte -er Erfindungen.''')
Die Erfindung des Glases ist bekanntlich eint Zusalls- 

erfindung und die Sage erzählt, dafi einmal phonizische 
Schiffer am Strande ablochen wollten und sie halten gerade 
zufällig Salpeterladungen bei sich und weil sich nichts 
Anderes vorfand — hätten sie aus Salpelerbliklcn auf dem 
sandigen Boden einen lHerd gebaut und siehe da, das Feuer, 
der Salpeter und Quarzsand haben Glas gegeben. Wie da« 
die Phönizier sahen, schlugen sie vor Freude die Hände zn- 
sainnien und riefen: Kinder! das ist prächtig, jetzt habe» 
w ir da- G las erfunden: So ist die Geschichte natürlich
nicht gewesen.

Die K r it i t  beleuchtet die Sagen, lim den historischen 
Kern, der darin steckt, heraus zu bekommen. Für die Geschichte 
der Erfindungen gibt es mehret solcher kritischen S ta n d ­
punkte. Instrumente und Seziermesser, um der Sache bis 
ans den Knochen zu kommen. W ir  wollen sie beiläufig der 
Reihe nach herzählen.

Wenn es sich um das G las und um seine Erfindung 
handelt, sü w ird die sprachliche Kritik folgendes M ateria l 
liefern: A lan w ird die ältesten Ausdrücke für G las suchen 
Im  Altgriechischen heißt cS Hialos, gleichbedeutend mit 
durchsichtig. I m  Lateinischen, V itru m , bedeutet es nebst Glas 
auch Waidkraut, eine azurfarbige Pflanze. Das deutsche
W ort G las hängt m it den Wurzeln von gleißen und glänzen
zusammen. I m  Slavischen entstammen die Worte für G las 
m it dem Ausdrucke des Schmelzend und Gießens ans gleicher 
Sprachwurzel. W eil nun die verschiedenen Völker verschiedene 
W orte  fü r ein und dasselbe D ing haben, welche Worte 
selbstgeschafsene W orte sind, so kann inan daraus m it T re ff­
sicherheit schließen, daß bei allen Völkern das G las selbst­
ständig erfunden, weil selbstständig benannt worden ist, 
denn, ivenn die Phönizier es erfunden und als Handels­
artikel verbreitet hätten, so hätten sie auch die Bezeichnung 
dafür mitgebracht.

Die literarische K ritik  gibt uns mehrere Sagen. Jo- 
sephns F lav ius  läßt einen großen Waldbrand entstehen 
und bezeichnet diesen als die Ursache der Erfindung des 
Glases. Eine andere Sage erzähl, daß die Barbaren an der 
Nordsee selbstständige Glashütten besaßen und ihre Schwerter 
und Dolche m it G las verzierten und Anderes mehr.

*) Nach einem Vortrag von C. Sitte, gehalten im „Maschinen- 
technischen Verein" in Wien.

Versuchung.
Erzählung von H. B  e I t.

(Schluß.)
Die Beiden betraten den Spielsaal kurz nach dessen 

Eröffnung, die M ittag»  um zwölf Uhr erfolgt. D e r Anblick 
der Spielenden, die glänzende Ausslaltnng fesselte M inna, 
die Alles m it lebhaften Blicken musterte, ungemein. Sie 
hatten dem Spie l schau eine Weile m it Interesse zugeschaut, 
als M inna  zu Roberts Ueberraschung dem Portemonnaie 
ein Fiinsfrancsstiick entnahm und auf roth setzte. E r schaute 
amüfirt zu. Schwarz gewann.

Förmlich betroffen schaute sie zu ihm auf.
»Ja , ja, so geht’» ," meinte er trocken, „aber beim 

nächste» M ale kommt es wieder!"
„M einst D u ? "
„G ew iß !"
„Rein, ich w ill doch nicht, es ist ja  Dein Geld."
„T hö rin . M ein  ist Dein. Setze getrost noch einmal."
„Aber nur einmal noch. Ans Deine Verantwortung?"
„R u r  zu !"
S ie setzte und gewann.
„Lass’ es stehen," flüsterte er.
S ie that es. Der Satz wurde wiederum verdoppelt.
„R u n  zieh den Gewinn ein, rieth er, bis ans fünf 

Francs. WaS D u  gewonnen hast, kannst D u getrost opfern."
„Rein, lass’ uns gehen, Robert," bat sie, „sonst geht 

es gewiß wieder verloren."
„D ie  paar Francs werden uns auch nicht glücklich 

machen. Du bist jetzt im Glück uiib mußt es halten."
M inna  ließ sich überreden. Bald war der Gewinnst 

wieder der Bank zugeflossen.
„E in  Fünsfrancsstück noch, nur den Einsatz möchte ich 

wieder haben."
Und noch ein Stück und noch eins; sie gericth in

S te llt man noch eine Denkmälerkritik zusammen, da 
findet man dann das Glas in den ältesten Gräbern in Süd. 
und Nordamerika und schließt daraus, daß es daselbst schon 
vor der Entdeckung der neuen Welt bekannt war. I n  Gräbern 
ans dem Jahre 700 vor Christi sehen w ir schon A bb il­
dungen, in denen dargestellt w ird, wie man G las bläst.

Die technische K ritik  beschäftigt sich m it der Frage, ob 
denn die Erfindung auf diesem Wege möglich gewesen wäre 
und da kommen w ir zu dem Schlüsse, daß dies eben nicht 
möglich war.

G las bildet sich als Nebenprodukt der Metallindustrie, 
als Schlacke. Und das ist zuverlässig die Basis, auf welctzer 
die Erfindung gemacht wurde. Diese Produkte, die zuerst 
weggeworfen wurde», wurden später sortirt, endlich einzelne 
Knöpfchen herausgesucht und >» kindlicher Weise zu Schmuck 
verwendet, dadurch immer mehr beliebt, sclstständig und 
schließlich als Hanptprodukt erzeugt. Es ist somit klar, daß 
diese Industrie  an den verschiedensten Stellen, von den 
verschiedensten Völkern erfunden werden konnte.

Hieraus läßt sich erkennen, wie schwierig der Begriff 
der Erfindung in historischer Beziehung festzustellen ist.

Rach der Zeitdauer, die zur Ausbildung einer E r ­
findung nöthig war, lassen sich die Erfindungen in zwei 
Gruppen eintheilen, in große und kleine Erfindungen. Zu 
den kleinen zählen jene, die einem Einzelnen gelingen können; 
an großen Erfindungen hingegen, wie die der Dampfmaschine 
zum Beispiel, wird durch Jahrhunderte hindurch gearbeitet. 
Gerade diese kleinlichen Erfindungen sind am einträglichsten. 
So zum Beispiel eine Vorrichtung zum Einfädeln, die 
Messiugkavven fü r Kinderschuhe, durchbohrte Flaschennfrovfcn 
ic. haben ihren Erfinder» zwischen 40,000 und 4 M illionen 
M ark  eingetragen.

Zu diesen kleinen Erfindungen muß auch eine an­
scheinend große gezählt werden: es ist die des Phonographen. 
Alles, was in demselben vorkommt, ist schon dagewesen, 
theils im Telephon, theils im Telegraphen. Den Schall in 
Elektrizität und Elektrizität wieder in Schall zu verwandeln, 
war schon längst bekannt. I m  17. Jahrhundert yat ein 
gewisser Grundier eine Flasche erfunden, in welcher er 
„W orte als Echo zu schließen vermochte", um sie zu be­
liebiger Zeit wieder los zu lassen.

Trotzdem es sich also beim Phonographen blos darum 
handelte, gleichsam das Werk einer Uhr zusammenzustellen, 
war die Arbeit doch eine so schwierige, daß nur ein so 
genialer Mensch wie Edison dieselbe auszuführen vermochte.

Eifer, ohne es selbst zu bemerken, Robert staub dabei und 
sah wie eines ihrer Goldstücke nach dem anderen dem Bank­
halter zuflog; hin und wieder gab es einen Gewinn, aber 
im Ganzen war der Verlust doch immer großer. Robert 
sah ein, daß es Zeit sei, E inhalt zu gebieten. Aber die 
Rolle des W arners' das fühlte er, stand ihn, schlecht an. 
E r selbst hatte sich ja erst vor Kurzem von der Leidenschaft 
des Spieles hinreißen lassen. IleberdieS war er auch schon 
wieder m it in Leidenschaft, er verfolgte ih r Spiel in der 
stillen Hoffnung, daß das Glück schließlich sich doch zu 
ihre» Gunsten erklären würde. Wenn er sie jetzt am F o rt­
spielen hinderte, waren sie im Verlust. S ie  mußte nach 
seiner Berechnung schon so viel zugesetzt haben, daß die 
'M itte l zur Heimreise nicht mehr voll reichten. Obendrein 
empfand er auch noch eine gewisse Genugthuung dabei, daß 
auch sie nicht standhafter war als er. S ie  hatte ihm ja 
keine Vorwürfe gemacht, aber jetzt hatte sie überhaupt das 
Recht dazu verwirkt

Das Glück blieb M inna  hartnäckig fern. Ih re  Wangen 
glühten. Wieder war ein Einsatz dahin. Sic langte m it der 
Rechte» mechanisch in die Börse und zuckle zusammen. Demi 
so viel sie auch m it den Fingern tastete und m it den Angen 
suchte —  die Thatsache war nicht zu ändern: Es stak nur 
noch ein Goldstück darin.

Sie trat vom Spieltisch zurück, g riff nach Roberts 
Arm  und blickte flehend zu ihm ans.

„E s  ist alles dahin!" stöhnte sie.
S ta tt aller Antwort bot Robert seiner F ran stumm den 

Arm  und führte sie ins Freie. S ie folgte völlig w illenlos; 
auf der Promenade angelangt, blieb sie plötzlich stehen und 
sah zu ihm auf mit einem unsäglich traurigen Blick, was 
jedoch Robert unwillkürlich ein helles Lachen anschlagen ließ, 
obwohl ihm nicht gerade sehr lustig zu Muthe war. Er 
fühlte, daß seine F rau  nur auf diese Weise, durch eine 
wenn auch »och so erzivungene Heiterkeit über das Mißliche 
des Augenblickes hinweggebracht werden könne.

-ie heutige Nummer iS IV, Kogeu Burk.

Und dennoch ist sie eine kleine Erfindung, eben weil sie ein 
Einzelner auszuführen vermochte.

D ie groben Erfindungen ergeben sich sozusagen von 
selbst, wie z. B. die des Gußeisen, welches ursprünglich sich 
als Fehlprodutt ergeben hat. Bei den Arbeitern war es 
damals so verhaßt, daß es m it den abscheulichsten Romen: 
von den Engländern Schweineeisen, von den Steirer» Dreck­
eisen bezeichnet wurde. Dezennienlaug wurde das D ing  
weggeworfen, bevor man dazu kam, es als Hauptprodukt zu 
erzeugen, indem man zunächst Methode» suchte, das, wie 
man meinte, verdorbene M ateria l zu verwerthen.

Andere Erfindungen geschehen zwar m it Absicht der 
Erfinder, als blos stufenweise, wie die des gothischen Stile» 
in der Architektur. A la» bat eine Zeit lang den Erfinder 
des gothischen S tiles gesucht. Der gothische S t i l  ist dann 
auch aus dem normanischen Schiffbau abgeleistet worden. 
S o  ist aber überhaupt noch nie etwas Großes erfun­
den worden.

Der erste Bogen, der über einem Stadtthor von den 
Etrurieren gespannt worden, ist die Wurzel der Gothik. M it  
nothwendiger Konsequenz mußte sich dieses System heraus­
bilden. Beim Ban sich ergebende Schwierigkeiten suchte man 
zu überwinde» und fand neue Formen. Diese brachten nun 
wieder neue Ucbclstäude, welche nach neuerlicher Ueber­
windung wieder neue Formen ergaben und so weiter, bis 
nach Jahrhunderten etwas ganz Rems daraus geworden ist. 
Nachdem der Rundbogen da war, hat man immer mehr zu 
wölben angefangen >und auch die Deckenräume ruudbogensörmig 
herausgewölbt, bis man zu den gothischen Formen gekommen ist

So ist es auch bei unseren technischen Erfindungen. 
Da erfindet Jemand eine neue Schraubenverbindung, ein 
Anderer eine» neuen Hebelmechanismus und das geht so 
fort, bis nach zehn Jahre» die Maschine ganz anders aus­
sieht wie Anfangs.

Zu diesen Erfahrungen, die ein Einzelner nicht bis 
zur Reife zu bringen vermochte, gehört auch die der 
Dampfmaschine.

James W att und Foulton haben in den Jahre» 1703 
bis 1765 Dampfmaschinen gebaut und Patente genommen. 
Von Papin ist jedoch bekannt, daß er schon im Jahre 1725 
ei» Dampfschiff gebaut hat. E in Sohn des großen Fischer 
von Erlach hat im Jahre 1722 eine Maschine gebaut, die 
riesige Quantitäten Wassere gefördert hat. Solche Maschinen 
waren nicht selten. Von der ältesten Dampsinaschine erzählt 
uns ein griechischer Geschichtsschreiber in einem Bande

Und in der That hatte das ermuthigende Lachen des 
Mannes die gehoffte W irkung.

Ein lindernder Thrünenstrom brach aus ihren Aug .
„Aber M in n a ! D ie Leute werde» aufmerksam. Lass' 

das Weinen. Komm ins Hotel. D o rt wollen w ir in Ruhe 
Kriegsrath halten."

A ls  die Beiden ih r Hotel betraten, schien es Robert, 
als ob Portier, Oberkellner und noch einige Bedienstete, 
zwischen denen sie im Vestibül Spießruthen laufen mußten, 
sie mit eigenthümlich „verständnißvollen" Blicken anstarrten. 
Vielleicht war es auch nur E inbildung. Jedenfalls empfand 
er ei» recht unbehagliches Gefühl in dem Bewußtsein, in 
total zahlungsunfähigen Zustande das Hotel betreten zu 
müssen.

A u f ihrem Zimmer angelangt, sanken Beide wie auf 
Commando in je einen Lehnstuhl nieder, »m sich zunächst 
einem dumpfen Schweigen hinzugebe», da» alsbald durch 
ein erst leises, dann immer heftiger werdendes Schluchzen 
Aiinnas unterbrochen wurde.

Robert erhob sich, nahm Pavier und Feder zur Hand 
und tröstete seine Frau:

„N u n  istS genug getrauert, M in n a ; w ir  haben dumm 
gehandelt und leichtsinnig dazu, aber weder dümmer »och 
leichtsinniger, als Tausende vor uns. Zwar ist die Lage, in 
der w ir uns befinde», nicht gerade rosig, jedoch keineswegs 
verzweifelt. Ic h  telegraphier »in einen Vorschuß un meinen 
Chef, und wenn das Geld eingetroffen ist, was bi« morgen 
früh unter alle» Umständen der Fall sein muß, bezahle» w ir 
unsere Hotelrechnung und fahren schnurstracks »ach Hause. 
Der Verlust, so schmerzlich er ist, ru iu ir t uns nicht und hat 
das Gute, eine Lehre fü r uns beide Spielratteu zu sei». 
Is is  nicht so, meine liebe, süße, kleine F rau? "

S ie  sah ihn unter Thränen lächelnd an: „D u  bist 
m ir nicht böse?"

„W ie  sollt' ich!"  entgeguete er, sein Weibchen stürmisch



%r. 38. „Bote von der Zjbbs." 8. Jahrgang.
Merkwürdigkeiten aus Konstantinopel aus bei, Jahren 553 
bis 559. E r beschreibt eine Dampfmaschine, hie sich ein 
gewisser Zeno machen lies; und die den Zweck hatte, den 
Dachstuhl eines großen Speisesaals in Bewegung zu ver­
setzen. Wenn er nicle geladene Gäste bei |ich hatte, verursachte 
er (Zeno) durch den Druck ans einen Knopf, das; vermittelst 
der Maschine das ganze Dach zu wunkcn begann, was un­
geheuren Lärm verursachte. D a kamen daun die Diener 
hereingestürzt, alle ließe» die Speisen füllen und riefen: 
„Ganz Könstanünopel falle zusammen, es sei ein großes 
Erdbeben "  Nachdem sich der gute Zeno an der Augst seiner 
Gäste geweidet halte, brachte er Alles wieder in beste 
Ordnung.

Und noch früher mag es solche Maschinen gegeben 
haben, aber w ir besitzen keine literarischen Zeugnisse darüber.

Aehulich ist es mit der Erfindung der GlaStafelthcorie 
des perspektivischen Zeichnens. Die Sache ist sehr leicht 
erklärt iiiiö  doch hat die Erfindung des Lehrsatzes schon 
vor 3000 Jahren vor Christi begonnen. Trotz alledem 
wußte man, nachdem man schon die prächtigen Kuppelper- 
spcktiven gemalt hatte, noch immer nicht, was der Ber< 
schmindungspuukt ist. S o  langsam geht die Sache vor sich, 
daß man das erst 1752 herausbrachte.

A its einer Sammlung von circa 8000 Photographien 
und Aufnahmen (im Besitze des Vortragenden befindlich) 
geht ganz deutlich hervor, deß diese Erfindung nicht sprung­
weise, sondern stetig vor sich gegangen ist. Ans den erste» 
Blick sollte man es nicht für möglich Halten, das; eine so 
einfache Sache überhaupt in so viele kleine Details zerlegt 
werden kann, um ein so langsames Erfinden zu ermöglichen.

Große Erfindungen sind nur naturgemäße und wenn 
es auf dem Monde Menschen gäbe, so müßten die ebenso 
darauf gekommen sein wie w ir.

D ie sogenannten Doppelerfindungcn geben uns den 
Beweis hierfür. I m  deutschen Patentamt werden alljährlich 
beiläufig 10,000 Patente eingereicht und davon nur circa 
4000 als ne» approb irt; die übrigen 6000 werden als 
schon dagewesen zurückgeworfen. Gerade die unpraktischen 
Dinge werden immer wieder erfunden, da sie nicht in den 
Handel kommen und unbekannt bleiben.

Neben dieser Idee des stetigen Erfindens besteht noch 
mächtig die ältere Idee, daß Alles plötzlich geworden ist, 
doch neigt sich der Sieg mächtig zur neueren Anschauung.

Folgende« Beispiel zeigt, wie wenig man in manchen 
Kreisen über dieses stetige Entwickeln nachdenkt. I n  einem 
kürzlich von einem berühmten Pädagogen herausgegebenen 
Büchlein Heißt es unter Anderem: „D ie  B ildung der
Spirale mag ebenfalls geometrischen Ursprunges sein. Es 
ist ja möglich, daß ein verzierender Künstler, der einen
Kreis ziehen wollte, immer nicht und mehr sich dem M it te l­
punkte näherte und so zufällig die Sp ira le  erfand."

Zttnl Schlüsse noch charakteristische Proben an« de», 
Jnhaltsberzeichniß eines Buches, das sich m it Erfindungen 
beschäftigt; darnach wurde
im Jahre 2184 vor Christi Egge, Pfiug und Sichel,
im Jahre 17.84 vor Christi das Baumöl und Brodbackcn,
im Jahre 1380 vor Christi das Aderlässen und das Dampfbad, 
im Jahre 1184 vor Christi Würfelspiel und Töpferscheibe rc. 
erfunden.

Aus diesen und anderen Beispielen kann man ersehen, 
wie wenig Blanche über das innere Wesen des Erfinden« 
nachdenken, indem sic heute noch nicht erkennen, daß alle

in die Arme schließend, „die Schuld ist auf meiner Seite 
doch ebenso g ro ß !"

„G rößer!" antwortete sie m it komischer Geb erde. „D u  
bist der M ann und hast ruhig zugesehen, wie Dein uner­
fahrenes Weib Dein Geld dem Spielteufel hinopferte."

Wieder drangen die Thränen hervor bei der Erinnerung 
i» ihr leichtfertiges T hun ; doch Roberl wußte diesen er­

neuten Schmerzeusausbruch m it Küssen und Schmeicheln 
bald zurückzudämmen. Dann setzte er das Telegramm auf 
und brachte es selbst aufs Amt.

Den Abend verbrachten sie bei einem bescheidenen 
Abendmahl im Garten des Hotels, wo eine Musikkapelle 
concerlirte, und suchten frühzeitig ih r Lager auf.

Der folgende Morgen fand Beide zeitig wach. Der 
ersehnte Telcgraphenbote aber wollte sich nicht zeigen.

Als das junge Paar in schon vorgerückter Vorm ittags­
stunde beim P ortie r wieder einmal vergebens vorgefragt 
hatte, schlug Roberts erkünstelte Unruhe in eine wirkliche um.

„ Ic h  werde einmal selbst auf dem Postamte nach­
fragen," erklärte er seiner Frau.

Diese halte nichts dagegen einzuwenden, und ivährend 
Werner sich zur Post begab, kehrte sie nach ihrem Zimmer 
zurück, um dort bis zu seiner Rückkehr der Ruhe zu pflegen.

Der weite Spaziergang, den sie in den schönen Anlagen 
gemacht, hatte sie ermüdet, und kaum war Robert zur Thür 
hinaus, sv hatte auch schon der Schlaf die junge F rau  über­
mannt. Doch m it dem Schlaf kam auch das böse Träumen
wieder. S ie  sah ihren Blaun in wüster Gesellschaft, sein
Auge glühte, das sonst so wohlgepflegte Haar hing w ild  von 
seiner S t irn , ans der große Schweißtropfen perlten. Eine 
Banknote, die letzte, sah sie ihn der Brieftasche entnehmen, der 
Bankhalter an der grünen Tafel entriß sie ihm, sic sah wie
Robert krampfhaft darnach langte, als wollte er sie m it Ge­
walt zurückreisten —  da erwachte sie, unfähig, sich gleich in 
Zeit und Ocrtlichkcit zurecht zu finden. Erst allmählich kehrte 
das volle Bewußtsein ihrer Lage zurück. Sie g r iff  nach der 
Uhr. Es waren schon zwei Stunden fe it Roberts Fortgehen 
vergangen, und das Postamt war doch kaum 20 M inuten

Dinge in einem stetigen Werden begriffen sind und auch 
das Erfinden keine plötzliche Eruption fein s unt, sondern 
nur eine Vach natürliche» Gesetz n reifende Frucht. Für 
historische Studien ist das F.phalten dieser Erkenntniß 
unerläßlich.

(Industrie Blätter.)

Das iW rite Droplnilalrticum gegen 
Infectiorrsirrattlihtitkn.

Es ist eine unumstößliche, z» allen Zeiten gemachte 
Erfahrung, daß ängstliche Leute von epidemischen Krank­
heiten leichter befallen werden als sorglose, gemüthsruhige 
und starkgeistige, und der dies betreffend als Schutzmittel 
gegen die Gefahr Der Seuchenanstecknng empfohlene Rath, 
sich nicht zu fürchten und seine gewohnte Lebensweise nicht 
wesentlich zu ändern, ist durchaus nicht als Humbug anzu­
sehen, sondern ist eine gerechtfertigte, bewiesene Thatsache. 
Die meisten Leute glauben, Regierung und Aerzte wollen 
durch solche Rathschläge die Bevölkerung vor einer Panik 
und deren üblen Folge» bewahren, aber sie irren m it einer 
solchen Anschauung, denn Furcht und Aufregung sind ent­
schieden die kräftigsten iGenossen und Förderer ansteckender 
Krankheiten. Früher, a ls man die Ursachen der Ansteckung 
noch nicht kannte, vermochte man auch nicht den Beweis der 
Thatsache zu erbringen; durch die Fortschritte in der Bak­
teriologie ist es aber gelungen, nachzuweisen, daß Gemülhs- 
ruhe neben ärztlichen Anordnungen ein kräftiges Schutzmittel 
gegen Ansteckung bietet, weil in einem solchen Zustande das 
B lu t frisch und gesund erhallen wird und ein solches B lu t 
besitzt keine tödtlicheu Eigenschaften, cs ist imstande eine ge­
wisse Menge von Batterien zu todten. —  Herrscht an einem 
O rte  z. B . die Cholera, so sind dort die Anstecknugskeimc 
quantitativ mehr oder weniger verbreitet. D ie Furchtlosen, 
ihr B lu t rein und frisch erhaltenden, überwinden die in 
ihren Körper angedrungene» Ansteckungsstoffe, solange sie in 
nicht zu großen Massen in das B lu t gelangen, während die 
Aengstlichen die Widerstandsfähigkeit ihres Blutes aufheben 
und der Krankheit anheimfallen. Entgehen diese Aengstlichen 
der Ansteckung infolge individueller Nichtiuclination, so können 
sie bei Bcrlust ihrer Geinüthsrnhe doch leicht in andere 
Krankheiten verfallen, indem sie sich gleichsam die Krankheit 
selbst suggeriern oder einreden. Daß dies möglich, haben 
schon viele Fälle nachgewiesen: L ule, die von einem ge­
sunden Hunde gebissen, sich nachträglich einbildeten, derselbe 
sei wüthend gewesen, erkrankten unter den wulhverüächtigeu 
Symptomen, die ihnen bekannt maieu und konnten deshalb 
durch beruhigende M itte l geheilt werden. Nervöse Menschen 
die sich einbilden, daß sie z. V. Fieber bekommen, werden 
wirklich von einer Temperaturerhöhung befallen und ängst­
liche Naturen können unter den gleichen Eventualitäten zu 
Zeiten von Cholera und anderen Epidemien sich auch solche 
aufreden, einbilden; selbstsuggeriren. Gemahnen nicht die oft 
verlachten Hypochonder an dergleichen? D ie  Krankheiten, die 
zu besitzen sie sich einbilden, von denen werden sie sehr oft 
wirklich auch befallen. Sie sind nicht zu verlachen, wohl 
aber sehr zu bedauern. ___________

Aus Windhosen und Umgebung.
0  ** Trauung. Mittwoch, den 4. Oktober d. I .  findet 

tim ' / a l l  Uhr vormittags in der hiesigen Pfarrkirche Die 
Trauung des Herrn H a n s  G r o ß a u e r, Leiter der Lehr­
werkstätte zur Hebung der Klein-Eisen-Jndustrie, m it dem

weit entfernt. Eine unbeschreibliche Unruhe ergriff sie, die sie 
nur m it M il he ans kurze Zeit bekämpfen vermochte. Sie 
wollte ihrem Manne entgegen gehen. Gewiß wartete er ans 
der Post. Sie konnte ihm doch Gesellschaft leisten. Sie be­
griff nicht, wie sie sich überholst hatte dem Schlaf hingeben 
können. Wie er sich wohl auf der Post langweilte, der A rm e! 
Schnell machte sie Toilette und eilte dem Postamte zu, dessen 
Lage sie schon früher kennen gelernt hatte.

Sie betrat das Posthaus. Aber kein Robert war dort 
zu sehen. Sollte sie ihn verfehlt haben? Oder hatte er sich 
nur auf kurze Zeit entfernt, nachdem er erfahren, daß das 
Geld noch immer nicht angekommen war? Oder —  Heiliger 
G ott! welch ein Gedanke schoß ihr durch den Kopf. Sollte 
er wieder — ? Aber »ein, das wäre ja zu entsetzlich. — 
Einen Gang nach dem Curhans, nach dem Spielsaal, nach 
den bereits gemachten Erfahrungen? —  Das ist unmöglich, 
so tröstete sie sich, aber unwillkürlich hatte sie schon den Weg 
nach der Höhe von Monte Carlo eingeschlagen und wandle, 
dort angelangt, sich sofort dem Spielsaal zu.

Sie suchte sich zu überzeugen, daß ih r Argwohn sträflich 
sei. Aber nichtsdestoweniger drängte es M inna, sich die Ge­
wißheit zu verschaffen, daß Robert nicht ohne sie den heißen 
Boden der Spielhöhle betrat; sic wollte nun, da sie doch 
einmal oben war, wenigstens einen einzigen für ihre Seelen­
ruhe nothwendigen Blick in den Spielsaal werfen, che sie 
nach dem Hotel zurückkehrte. Wahrscheinlich hatte er ih r 
Q uartie r bereits auf einem anderen Wege aufgesucht, als der 
es war, den sie von der Post aus genommen hatte und 
würde jetzt schon im Hotel sicherlich ans sie ivarten. Aber 
Gewißheit, vollste Beruhigung mußte sie haben!
*  Sie betrat den Saal —  Gott sei Dank, hier war er 

nicht. Der 9kum  war leicht zu übersehen. Es waren erst 
wenige S p ie llis te  anwesend. Aber ha lt! D o rt in jener 
Gruppe, der Herr, dessen Anblick ihr zuerst durch zwei Damen 
verdeckt worden war und von dem sie nur den Dtiicfcn ge­
sehen —  war er das nicht — ? Das B lu t stockte ihr in den 
Adern, sie tra t schnellen Schrittes näher —  jetzt wandte er 
sich halb zur Seite —  kein Zweifel, es war R obert!

Es war Robert und er spielte, verspielte vermuthlich

Fräulein M a r i e  91t eb m i t t l e r ,  T achter des hiesigen 
BraichausbesitzerS Herrn Ludwig Riedmüllcr, statt.

t> * *  T o d e s fa l l .  DonnerS ag. den 21. d. starb nach 
langem Krankenlager Frau F  r  a » z i s k a W  in  d i sch b a » e r, 
P rivate in Ibbsitz. D ie  Verstorbene, welche sich einer beson­
deren Beliebtheit infolge ihrer Leutseligkeit erfreute, erreichte 
das 79. Lebensjahr. —  D as Leichenbegängnis fand heute 
Samstag um 10 Uhr vormittags in Ibbsitz statt.

$  **  E in e  i jc m i i t b l id u '  Unterhaltung findet 
morgen Sonntag, den 24. September in dem sehr beliebten 
Ausflugsort „Schatzöd" bei jeder Witterung statt. 9! chdctli 
Herr G utjahr als Gastgeber sein Möglichstes aufbietet, um 
seine Gäste zufrieden zu stellen, so ist besonders bei schöner 
Witterung eine große Betheiligung zu erwarten.

Bubenstreich I n  der Nacht von Sonntag auf 
M ontag wurden von bis jetzt noch unbekannten Thätern 
verschiedene Böswilligkeiten ausgeführt, z. B . ei» zweirädriger 
Handwagen von der Schloßbrücke hinabgewvrfen, verschiedene 
Hansbänke vertragen, von den städtischen Skaudbruunen 
die Muscheln umgestürzt, Fensterflügel ausgehängt und auf 
niedere Dächer gelegt, Pissoirs ans eine hier nicht zu be­
schreibende A rt besudelt. Es w ird unserer Gendarmerie schon 
gelingen, diese Missethäter zu eruiren und der wohlverdienten 
Strafe zuzuführen.

** Bekanntmachung betreffend die Ausschreibung 
der diesjährigen Ergänznngswahlen fü r die n.-ö. Handels- 
und Gcwerbekammer in Wien. Für die Gewerbesection finden 
für die nachstehend angeführten, zum Austritte  bestimmten 
Herren Neuwahlen stat t : l. Wahlkategorie; Ernst R itte r v. 
Boschan, Rudolf Kitschest, Eduard Kaiser, M ax Manthncr, 
Johann Georg Rosenstinglß II. Wahlkategorie: Friedrich 
Vogel, I .  B . Wallishanser, Ju lius  Weißenbcrger, Richard 
Witzelsberger; II I .  Wahlkategorie: Hermann Bcrkefeld. Joh. 
Eichinger; IV. Wahlkategorie: J u liu s  Franke. Die W ähler­
liste sowie die Wahltage werden durch die zur Durchführung 
der Wahlen eingesetzte Wahlcommissiou veröffentlicht werden.

**  Realschule. Das heurige Schuljahr wurde an 
der hiesigen Landcsunlerrealschule mit einem am 18. d. 
abgehaltenen Gottesdienste eröffnet; der Unterricht begann 
am 19. September.^>ic Schülerzahl hat gegen das Vorjahr 
wieder zugenommen und beträgt jetzt 95 Schüler.

* *  Schcibbfcr Fremdeuliste. Die vom Verein 
„Geselligkeit" in Scheibbs herausgegebene Frcmdenlislc weist 
in Nummer 3 (für die Zeit vom 1. August bis 15. Sep­
tember 115 Parteien mit 193 Personen und 196 Passanten, 
alle drei Nummern somit ( is t Iw »  Passanten 712 Parteien 
m it 1331 Personen aus.

Gcuoffenschaftliches. Sonntag, den 24. 
September 1893 um 1 Uhr findet im Locale der Bauge­
nossenschaft Waidhofeu n. d. IbbS  die dritte quartalniäßige 
AuSschnßsitznng statt, bei welcher auch Lehrjungcn freige­
sprochen und ausgedungen werden.

R indvieh- und Schweine - Zuchtanstalt. 
*5Tic k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien ernannte das 
im Besitze des Herrn M i l o  30 c i t nt a u n befindliche Gut 

(v larienhof bei Waidhofen a. d. IbbS , ziirQsuch t a n st a 11 
fü r  „ M  u r b o d e  ii e r  R i n d v i e h "  sowohl, als auch 
zur Z  n ch I ch a n s t a l l  ( fü r  „e u g l i s ch c S  ch w e i n  e." 
Es ist dies gewiß - ein erfreuliches Zeichen der Hebung der 
Viehzucht in unserer Gegend und bietet sich nun jedem 
Landwirte der Umgebung günstige Gelegenheit, sich ans 
dieser Zuchtanslast schönes Viehmaterial zu beschaffen.

ihr letztes H ilfsm itte l zur Heimfahrt! Nun erblickte auch er 
sic. E r sah erregt, aber nicht betroffen ans, nur int ersten 
Augenblick, als ihr Blick ihn traf, war er ein wenig zu- 
sammeugeschreckt.

Sie faßte seine Hand. „R o be rt!"  preßte sie angstvoll 
heraus. „Um  Gotteswillen komm l Hast D u  das Geld?"

„D a s  Geld?" lachte er. „V ie l mehr als w ir je 
gehabt. S ieb' nu r!"

Sie bl'ckte in eine gefüllte Brieftasche, die er ih r ge­
öffnet hinhielt, aber sie konnte sich nicht über den Reichthum 
freuen; sie hatte nur einen Gedanken! Fort von dieser Statte! 
Und diesem Gedanken gab sie so unwillkürlich durch An­
fassen seines Armes Ausdruck, daß dtc umstehenden Spieler, 
die sonst wenig Aufmerksamkeit für die Vorkommnisse in 
ihrer Umgebung haben, befremdet aufblickten.

„ Ic h  komme schon," beruhigte Robert, und wollte den 
Spieltisch verlassen, als ein neben ihm sieh.»der Herr, augen­
scheinlich ein Osficier in C iv il, der, ohne selbst zu po iu tim i, 
dem S p ie l zugeschaut hatte, Roberts Schulter leicht berührte 
und sagte:

„W ollen Sie Ih re n  Gewinnst nicht abheben? Verzeihen 
S ie  meine Anrede, aber cs scheint m ir, als hätten S ie nicht 
beachtet, daß — "

Robert unterbrach den freundlichen Herrn mit einem 
verbindlichen Dankcswort und wandte seinen Blick ans den 
Patz, wo er seinen letzten Einsatz hatte stehen lassen. D ie 
gesetzten Goldstücke hatten sich mittlerweile verdoppelt und 
wieder und abermals verdoppelt. Schnell strich er den 
blinkenden Haufen ein. Da scholl der 9inf des Bankhalters 
—  es war hohe Zeit gewesen, daß Robert das Goldhäuflein 
in Sicherst it  gebracht. D ie Kugel tra f die gegnerische Farbe, 
und bei einem Haar wäre Roberts gcsammker Gewinn 
wieder verloren gewesen.

M it  einer Verbeugung gegen den freundlichen, fremden 
Herrn verließ Robert, sein Weibchen am Arm , rasch den Saal.

Draußen jubelte er laut auf: „W eiß t D u, Weibchen, 
wie reich w ir sind?"

Aber sie war nicht geneigt, sich seiner Fröhlichkeit an­
zuschließen, sondern mit Ungestüm brach es aus ihrerBrusthervor:
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Eigenberichte.
Ubbs (P c r  s o n c> l  n a ch r  i ch t e n). Zum V er­

walter in Der hiesigen Wiener-Bersorgungsanstalt wurde 
Herr Controler S t e i n b a c h  aus Wien ernannt und hat 
seinen Posten bereits angetreten. —  Herr Franz S  ch in o lz, 
welcher als prov. Controler durch fast 1 Vs Jahre in der 
Lersorgnngsanstalt wirkte, wurde als befin. Controlor in 
der Versorgnngöanstalt in Dianerbach ernannt.

(K. f. p r i v ,  S c h i e ß  s t a t t e) .  Beim 19. Kranzl- 
fchießen, Sonntag, den 17. d. M . haben Beste gewonnen: 
1. Best Herr R. Micksche. 2. Best Herr L. Wozasek. 3. 
Best Herr F r . Untcrberger. Hcbgeld Herr C arl Nenivirth.

( G e d e n k t a g )  V o r 250 Jahren, d. i. am 21. 
September 1643 fand ans der f. k. p r  i v. S  ch i e ß st ä t t e 
i ii A b b s  ein N  n ch b a r  f ch a f t s s ch s ehe  n statt, an 
welchem viele Waibhofner-Schützen theilnahinen. A ls  Beste 
waren 2 silberne in nnd auswendig vergoldete Trinkbecher 
und 16 seidene Schießfahne». — So zu lesen im Schützen- 
gedenkbnch in Abb«, welches bis 1603 zurückreicht. —  Mögen 
die Wnidhofuer- nnd Ibbser-Schütze» auch in Zukunft immer 
so zusammenhalte» !

M a rb a c li a. b. Dvnai« am 21. September 1893. 
Mehrere W iener-Blätter brachten von einer verunglückten 
Jagdfahrt bei Marbach eine Nachricht die viele Unrichtig­
keiten enthielt. Der Sachverhalt war folgender t Der russische 
G ra f F e l i x  v o n  J n r j e w i c z ,  welcher aus der Höhe 
nördlich von Bkarbach vor ein paar Jahren sich eine pracht­
volle B il la  gebaut hat, wo er ein echt idyllisches Leben 
führt, veranstaltete ei» lustiges Taubcnschieße», wozu er sich 
eine bedeutende Zah l Tauben von Wien bringen ließ. Nach 
beendeter Unterhaltung führte der G raf selbst die aufge­
heiterten Gäste m it einem Viercrzuge in rasender Geschwin­
digkeit zur fli. gcndcn Brücke nach Dlarbach herunter. Um 
circa 11 Uhr nachts fuhr das Geführte längs des Stein- 
baches dem B ia rlte  zu. Der hinten sitzende Kutscher, dem 
die wilde Jagd nicht mehr zu gefallen schien, sprang vom 
Wagen und gleich darauf stürzte bei der hiesigen Knust- 
mühle der Wagen m it den darin Sitzenden über die hohe 
Mauer in den Steinbach hinab G r a f  W u r m  b r a n d  und 
G e m a h l !  n, R  i t t m e i st e r  v. K l i n g e n  b ü r g  und sein 
Sohn, sowie Gras Jnrjew icz selbst lagen übereinander im 
Wasser und schrieen um Hilfe. Von de» benachbarten 
Häusern kamen die Leute m it Laternen und Leitern und 
halfen den Verunglückten. Es wurde der hiesige Doetor 
K o h n  gerufen, der die Verwundeten verband und weitere 
ärztliche H ilfe leistete. Das Glück war größer als Das 
Unglück, denn außer den Haut- und Kopfwunden sind keine 
gefährlichen Verletzungen erfolgt. Am ärgsten war die junge 
Gräfin Wurmbraud m it ihren hochanfgeschwollenen Gesichte 
getroffen. D er Wagen wurde am andern Morgen von den 
Marbachern über die Bach und Straßeumancrn herauf­
gezogen. Baron T in ti fuhr m it seiner Gemahlin auf seinem 
eigenen Wagen und waren dieselben daher nicht unter den 
Verunglückten. D as erste Paar Pferde rieß sich los und tief 
scheu durch den M a rk t ; das zweite P aar blieb auf der 
Straße stehen. W ir  sahen nun, wie eine russische Jagd- 
fahrt aussieht.

Amstctten. ( A u s z u g  a u s  dei n S i t z u n gs  - 
P r o t o k o l l e  d e s  B .-S .-R . vom 7. S e p t e m b e r  1893.)
1. E r l ä s s e  v o m L. S .-R .: Die Umwandlung der sechs-

„Ebenso gut haltest D u  uns m it Deinem Leichtsinn 
türmten tonnen! Ic h  habe feine Frende an dem Gelde. Der 
Schreck ist m ir zu sehr in die Glieder gefahren."

„Aber Liebchen!"  bat er, „jetzt ist ja doch alles gut. 
S ieh', nun haben m ir alles verspielte Geld zurückgewonnen, 
mitsamt»! dem Betrag, den unsere Hochzeitsreise gekostet Hai 
uiib außerdem bleibt noch soviel Übrig, daß ich D ir  zehn 
seidene Kleider kaufen kann!"

„D ie  ich gar nicht haben w ill, "  schmollte sie, setzte 
aber m it schon etwas freundlicherer Miene hinzu: „ Ic h  bin 
nicht eher ruhig, al.> bis D »  m ir schwörst, nie und niemals 
wieder im Spiel Dein Gluck zu versuchen."

„ Ic h  schwöre es!" war er schnell bereit, zu versichern.
„U nd nun fahren w ir fo rt nach Hause?"
„N e in , Schatz. Nun sofort zur Post um de» erhaltenen 

Borschuß zurückzuschicken m it dem Bemerken, daß ich ihn 
nicht brauche, damit ich nicht bei meiner Heimkehr noch 
wegen unserer Mouacoer Abenteuer geneckt werde, die den 
College» nnd Unterbeamten kaum unbekannt geblieben sein 
dürften. Jetzt reisen m ir nach Genua nnd fahren in geinäch 
liehen Tagesreisen über Pavia und M ailand der Heimat 
entgegen, uni überall das zu genießen, was uns bei unserer 
Schnelltour auf der Herieise versagt war."

Sie waren im raschen Fortschreiten an einer von tropischen 
Gewächsen dicht umgebenen Stelle der Promenade angelangt, 
wo sie von keiner Mensch.nseele bemerkt werden konnten, so 
daß M inna cs für angebracht hielt, ihrem Gatten statt aller 
Antwort durch einen herzhafte» Kuß ihr volles Einverständniß 
m it seinem Vorschlag bekannt zu geben.

Zwei Stunden später rollten sie auf der Eisenbahn 
Genna entgegen, ein glückliches und allem leichtfertigen 
Spielerthum feindliches Pärchen, das es nicht gelüstete, seine 
Stärke gegenüber den Versuchungen des paradiesisch schonen, 
aber für schwache Seelen als ein Tcuselsreoicr sich offen­
barenden kleinen Fürstenthums am Miitelmecre noch länger 
zu erproben.

Aus: „ I m  trauten Heim ."

Massigen P riv a t- Mädchcnvolksschule in Am sielten in eine 
Bürgerschule w ird bewilligt und der Leiterin dieser Schule 
die Befähigung fü r Bürgerschulen zuerkannt. — Dem 
Recurse zweier Parteien gegen die ihnen verweigerte Schul- 
besuchserleichterung w ird keine Folge gegeben. — Verlangt' 
Aeußerung ob die Entlassuugszeugnisse eine Bemerkung 
über Schulversäumnisse enthalten sollten? (Nein). Prüfen- 
tatiousbestätigung des M . Gutlcderer in Altenmarkt und 
R. Schmidt in Dorsstetten. —  Es werden drei Exemplare 
der wichtigsten Reichsvolksschulgcsetze übermittelt. — Ein 
Lehrer erhält eine Remuneration fü r Mehrleistungen. —  B is  
15. September zu berichten, wie viel Schulsltftungen im Be­
zirke. —  Die Verwendung der beantragte» Lern- und Lese­
bücher an der Privat-Mädchenbürgerschule in Amstetten 
w ird bewilligt, so die Beibehaltung einer Parallelklasse 
an der öffentlichen Volksschule in Amstetten. —  Mehrere 
Erlässe über Choleragefahr werden in Erinnerung gebracht. 
—  Johann Blaschkä. Bürgcrschuldircctor in Amstetten wird 
abermals fü r das nächste Triennium zum k. k. Bezirksschnl- 
inspector ernannt.

2. Personalien. Z ur definitiven Anstellung werden 
präsentirt: Werner —  Obcrl. in Dorsstetten, Ändert —  
Schulleiter in W inklarn, M ülle r — Lehrer in Ebersdorf, 
Schansberger —  Unterlehrer in Amstetten, Mckns Elise —  
Unterlchrerin in Illmerfeld, Klei»Heinz Rosa —  Unterlehrerin 
in Abbsitz, Gastl Karoline —  Neuhofen; prüf, werden an­
gestellt : Haubenberger —  Röchling nnd die Jndustrielehrer- 
innen Eder —  Krennjietten, M akarius — Zell. —  Mehrere 
Lehrkräften werden Qninq. zuerkannt, Gefache »nt A ctiv itü ts - 
zulagen, Gehaltserhöhungen befürwortet. Oberl. Unterrainer 
in Ferschiiitz erhält in Familienangelegenheiten einen drei­
wöchentlichen Urlaub.

3. Einläufe. Den O .-S .-R . in Zell und Windhag 
w ird die Collaudirnng des neu n Schulbaues bewilligt, 
ebenso dem O  -S .-R . Biberbach behufs Unterbringung einer 
dritten Classe eine Localkommission. Dem O .-S .-R . Ebers­
dorf w ird bekannt gegeben, daß von dem Plaue eines E r­
weiterungsbaues nicht abgegangen werden kann. Das An­
suchen eines Unter!, um Vermittlung in Quatierangelegenheit 
wird dem betreffenden O .-S .-R . zur Berücksichtigung em­
pfohlen. Der O .-S .-R . Ernsthofen wird angewiesen, die 
bestehende» Mängel ehethunlichst zu beseitigen. —  O .-S .-R . 
Blindenmarkt zeigt an, daß das 3. Lehrzimmer fertig ge­
stellt wurde. —  I n  Angelegenheit einer Quartierfrage und 
einer Wasserleitung wird vermittelt — Mehrere Gesuche 
um Subvention der Stippenanstalten werden befürwor­
tet. — !$ o §  Ansuchen ein s O . - S . - R. um Aus­
schreibung' der dortigen Unterlehrerstelle behufs befin. 
Besetzung w ird nach dem nächsten Prüfungsterm in berück­
sichtigt werden. —  Von 54 Schnlbesuchserleichterungcn 
wurden 41, von 13 Entlassungen 9 bew illig t; bei de» Äb- 
gewiesenen waren die gesetzlichen Bestimmungen nicht er­
fü llt. — Wegen nachlässigen Schulbesuches im J u li erhielten 
von 75 angezeigten Parteien 11 Verweise, 9 Geldstrafen; 
von 49 Schulen wurden negat. Berichte erstattet.

Verschiedenes.
— D ie  Zerstreutheit des bekannte» spanischen Ge- 

neralkapiläns M atlinez Cainpos ist im Lande sprichwörtlich 
gcroorb'ii, V or einige» Tagen ist ihm, wie ein M itarbeiter 
der „A .  Z ."  zu erzählen weiß, wieder etwas ganz Besonderes 
begegnet. E r hatte de» Abend im Klub zugebracht und ivar, 
zu vorgerückter Abendstunde, auf dem Wege nach Hause 
begriffen, I »  Z ivilk le id und, wegen der Nachlfrische in einen 
grosse» M ante l gehüllt, ging er zu Fuß und ohne Be­
gleitung, wie er dies oster zu thun pflegt. Plötzlich, als er 
um eine Straßenecke einbiegen wollte, prallte er eiwaS un­
sanft gegen einen aus entgegensetzter Richtung herkommenden 
Mann, der einige Worte der Entschuldigung stammelte und 
dann seinen Weg fortsetzte. I n  demselben Augenblick machte 
der General die Warnehmung, daß ihm seine goldene Uhr 
fehlte! Der Dieb konnte nur der sich entfernende Passant 
sein! Rusch entschlossen eilte ihm der General nach, erreichte 
ihn im Handumdrehen, ergriff ihn m it starker Faust au der 
Gurgel und rief m it fürchterlicher S tim m e : „Schurke! D ie 
Uhr heraus oder ich erdrossele D ich!"  D er Andere, knie­
schlotternd und schreckensbleich, ließ sich das nicht zweimal 
sage» und überreichte dem General eine goldene Uhr, die 
dieser ruhig einsteckte, worauf er raschen Schritt« seine 
Wohnung aussuchte. Wer aber beschreibt seine Verblüffung 
nnd die Verlegenheit Eampos, als er, zu Hause angekommen, 
seilte Uhr ans einem Schreibtische vorfand, wo er selbst vor 
dem Ausgehe» sie niedergelegt hatte! General Martiuez 
Eampos, die angesehenste Person des spanischen Reiches, 
ivar ans Zerstreuung zum Straßenräuher geworden! M an 
begreift die Schaut, die ihn bei diesem Gedanke» überkam, 
Tags darauf wollte er eine Anzeige in die B latter Barce­
lonas einrücken lasse», um de» Beraubten zu ermitteln nnd 
sich bei ihm unter Znrückcrstattung der Uhr zu entschuldigen. 
Seine Freunde aber, denen er betrübten Herzens die heikle 
Angelegenheit unterbreitete, riethcn ihm, die ganze Sache so 
geheim als möglich zu halte», um der Lächerlichkeit nicht 
zum Opfer zu fallen. Der von Gewissensbissen geplagte 
unfreiwillige Straßenränder hat aber jetzt einen Geheim­
polizisten mit der Sendung betraut, den Eigenthümer der 
gräßlichen llh r  ausfindig zu machen. (Eine ähnliche Geschichte 
wurde kürzlich aus Rom berichtet.)

— „D rüben" ist es eben so. D ie Dienstboten- 
Kalam ität und -Plage steht auch in der neuen Welt auf 
der Tagesordnung der öffentlichen Diskussion. „W o  sich zwei 
Hausfrauen versammeln, so schreibt u. A. die in San

Francisko erscheinende Califoruia-(L>taats-Ztg., „da ist die 
Dienstbotenfrage mitten unter ihnen; das ist nicht nur 
der F a ll in San Franziska, sondern auch in New-York 
und da, wo man es am allerwenigsten erwarten sollte, in 
Berlsit. Die Dienstmädchen, so wird von der atlantischen 
'Metropole berichtet, sind heule gesuchter denn je und für 
jede „G rüne ," (d. h. Eingewandt» te) welche die Gestade 
dieses freien Landes betritt, stehe» fünfzig und mehr Her­
schaffen auf der Lauer, um sie sofort wegzuschnappen. Aus
dem Arbeitsnachweis-Bureau in der Barge-Office w ird sogar 
berichtet, daß auf ungefähr 200 Nachfragen nur ein Mädchen 
komme. Der Grund für diesen Zustand ivird in d ir T ha t­
sache gesucht, daß sehr viele Dienstmädchen nach Chicago 
gegangen sind."

Ueber das K aiserqnartier in G iitis  bringt 
das „N . Pest. J v u rn ."  einen ausführlichen Bericht, dem w ir 
Folgendes entnehmen: I n  der 'Mitte der S ta d t schlängelt 
sich ein kleines Gäßchen gegen das Gtzöngtzos-Flüßchcn zu. 
Unweit von hier erhebt sich in einem großen prachtvolle» 
Parke die „K . und k. M ilitär-lln tcrrealschule." I n  diesem 
kastellartigen, imposante» Gebäude nun ivohnle während der 
Manöver der König von Ungarn m it seinem fürstlichen Gaste, 
dem Deutschen Kaiser. D as Kastell ist dreistöckig
und 35 Fenster blicken m it der Front in den Park. Bor
dem Kastell erhebt sich ein Springbrunnen, rechts und links 
sind Blumenbeete und Kaktusse in Terrakotta-Busen; über 
der M itte lfron t des Gebäudes stützen zwei in Stein gehauene 
Greise da« Wappen der Habsburger. An der Facade des 
nördlichen Traktes blickt uns der zweiköpfige Adler ent­
gegen, während die Facade des südlichen Traktes das Wappen 
Ungarns ziert. Wenn m ir die ©teintreppen hinansteigen, 
leuchtet uns der schöne Spruch Bacons; „D ie  Wissenschaft 
ist eine M acht" mit goldene» Lettern in eine M am orpla'te 
graoirt, entgegen. Links vom Aufgange gelangt man in die 
Appartements unseres König«, rechts in die des Kaisers 
Wilhelm. D ie zur Einrichtung nöthigen prächtigen Möbel, 
Vorhänge uud Teppiche wurden theils den Schönbrunner, 
theils dein Laxenbnrgcr Lnstschlosse entlehnt. D ie eigentliche 
Wohnung des Königs besteht ans d'-ei Piecen, und zwar 
beut Salon, Schlaf- und Arbeitszimmer. Außerdem verfügt 
der König noch über den wunderschönen Einpfangssalo» 
und den prachtvollen Speisesaal. I »  sämmtlichen Piecen ist 
die rothe Farbe vorherrschend. Das Eckzimmer ist das 
Schlafkabine!; in einer Ecke sehen w ir das m it einer breiten 
Damastdecke belegte Bett ans Mahagoniholz; links vom 
Bette erhebt sich der aus carrarischem M arm or verfertigte 
Waschtisch, während in der anderen Ecke eine m it schweren 
persischen Teppichen bedeckte O tlou, nie steht. Ein kleiner 
Toilettetisch und ein Stehspiegel vervollständigen das (Schlaf­
zimmer, in dessen M itte  ein KrhstaÜluster herabhängt. Der 
anstoßende geräumige lichte Salon dient dem König als 
Arbeitszimmer. I n  der Nähe des Fensters steht der glatte 
Mahagoni-Schreibtisch m it tiefen Läden. Ans ihm sind ein 
feiugearbeitetes Schreibzeug und zwei silberne Leuchter auf­
gestellt. V or dem Schreibtisch befindet sich ein Leder-Lehnstuhl 
m it hartem Sitz und sammtener Lehne. Eine wahrhaft 
fürstliche Pracht wurde im Empfangssalon entfaltet Vom 
Plavond hängen drei prachtvolle Lustres für 300 Kerzen 
herab. Die M itte  des Saales, der m it prachtvollen Teppiche», 
die ein Vermögen repräsentiern, belegt ist, hat keine Möbel 
auszuweisen, während sich längs de» Wände» bequeme SopyaS 
uud Fauteuils befinden. Rechts vom Empfangssalon tr it t  
man in den Speisesaal, in dessen M ille  ein mächtig langer 
Tisch, an di"in 30 Personen Platz haben, aufgestellt. Ans 
dem Gange befindet sich noch ein Spcisesalon für die 
Marschallötafel. Die Appartements des Kaisers Wilhelm 
bestehen aus oicr Piecen. Besondere Sorgfa lt wurde ans 
die Einrichtung des dreifenstigeren Salons verwendet. I n  
diesem befinden sich mehrere Garnituren und in der M itte  
eine bequeme, m it gvlddurchwirklein Peluche tapezirte Chais- 
longue m it ebensolchem Kopfkissen. Die Wände zieren die 
lebensgroßen Porträts K a rl V „ Leopold I., Josef II. nnd 
Ferdinand IV. (I.) Der kleinere Salon ist gleichfalls präch­
tig eingerichtet. Einen interessanten Eindruck macht das 
Arbeitszimmers des jungen Kaisers. Ucberall, wohin das 
Auge sich wendet, nichts als Pulte und Behältnisse fü r 
Akten und Schriften. Der Schreibtisch ist derselbe wie der 
unseres Königs, nur das Schreibzeug ans Bronze im Ro­
kokostile ist ein anderes. An der Wand hängt ein in Bock- 
Unsicher M anier gemaltes B ild , welches den Kampf eines 
Schiffers gegen das stürmische Meer darstellt. Das Schlaf­
zimmer ist bis ans den Toilettespiegel genau so eingerichtet 
wie dasjenige unseres Königs. Auffallend ist das große Zahl 
von Zündhvlzbchältern, die in allen Zimmern, au allen 
Ecken uud Enden zu sehen sind. Dies hat darin seine E r­
klärung, daß der Kaiser oft auf und ab geht und fü r seine 
Z igarre nicht gerne Zündhölzchen sucht. Ans dem Schlaf­
zimmer gelangt man in ein improbisirtes Badezimmer. 
D ie  beiden Herrscher genießen aus ihren Appartements eine 
herrliche Aussicht auf die hohen Gllnser Berge.

— Elcpbaiitenjagd in A fr ik a . Ein unter dem 
27. M a i aus Mcngo in Uganda datirter B rie f des nach 
Uganda geschickten Spezial-Korrespondenten der „T im e s " 
enthält folgende interessante Schilderung der Erlegung von 
Elephanten durch die Eingeborenen in Chagive, wohin der 
Schreiber kurz zuvor einen Ausflug unternommen hatte. I n  
jener Gegend befanden sich, wie es in dem Briefe heißt, 
rings umher Elephanten, denen eingeborne Jäger dicht ans 
de» Fersen waren. D ie Eigeborenen sind zumeist m it langen 
Perkussionsflintcn bewaffnet und jagen in Gruppen von 
8 — 10 Mann. Ih re  Taktik besteht darin, daß sic sich so 
dicht als möglich au einen Elephanten heranschleichen und
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'nuf gegebenes S ignal eine Gcwchrsalve auf ein Bein des 

Thieres abgeben. Zuweilen wird das Bein dadurch zer­
schmettert, worauf sie baun den, kampfunfähige» Thiere den 
Garaus machen. Weit häufiger entkommt jedoch der 
bcbanei'iisiucete Elephant m it schreckliche» Verwundungen 
lind erliegt alSdaun (einen Qualen in irgend einem ein­
samen Dwkichl. D ie  nicht mit Gewehren bewaffneten E in ­
geben uui greifen den Elephanten m it einem kurzen, schweren 
Speere an, den sie auf einem Ban,»zweige, übet einem der 
Elephantenpfade im Urwald, sitzend, dem Dickhäuter, während 
er ahnungslos unter ihnen hinwegläuft, m it furchtbarer Ge­
walt in den Nacken oder das Rückgrat treiben. Is t  der 
Elephant gut geltoffen, so bricht er ans der Stelle zu­
sammen; verfehlt jedoch der Speer die tödtliche Stelle, so 
w ird er bei der Flucht des Elephanten immer tiefer in den 
Körper hineingetrieben und verursacht so eine furchtbare 
Wunde, welcher das Opfer a ll,„ö lig  erliegen muß.

— D e r  gemordete Sonntagsjäger. Das Berl. 
„K l. I . "  schreibt: Die Witzblätter trauern in Sack und
Asche! S inn hat ihnen einen der besten und unverwüstlichsten 
M itarbeiter geraubt; Der Sonntagsjäger ist nicht mehr ! 
E r verschied „ach langen, aber mehr scherz- als schmerz­
haften Leide» an den Folg,» einer behördlichen Verordnung 
welche eine größere Heiligung des Sonntags erstrebt. Nu» 
ist er von der Strenge des Gesetzes getroffen worden. Er, 
der Harmlose, der nie etwas traf, ausgenommen ein paar 
Treiber, oder einen unvorsichtige» Dorfkater. Trauernd stehen 
die Freunde eines unverfälschten Humors an der Bahre des 
Dahingeschiedenen. Und gerade in dem Moment mußte die 
bejammernswerte Katastrophe eintreten, wo die Schonzeit 
aufhört und das „Lampen-Fieber" beginnt. Ob es die Ge­
löffelten wisstn, daß auch fü r sie eine obligatorische S o n n ­
tagsruhe eingeführt is t? W ir  glauben kaum, daß sie das 
neue Gebot m it besonderer Freude aufnehmen werden, denn 
auch ihnen hat der Sonntagsjäger viel Spaß gemacht. Selbst 
die Treiber bedauern de» Verlust des landesübliche» Somi- 
tagsverdienstes. Wer wird sie jetzt noch anschieße» und das 
schwere Schmerzensgeld aus die leichte Wunde legen? Auf 
den Lande wird infolge dessAbsterbens dieser „Kunstschütze»" 
eine, kolossale Vermehrung der Katzen beiderlei Geschlecht 
eintreten, ih r größter Feind war der kurzsichtige Sonntags­
jäger. Aber nicht nur Hase» und Treiber oder Kat r und 
Katzen werde» von dieser drakonischen 'Maßregel direkt be­
rührt, einen ganz enormen Schaden erleiden in erster Linie 
die — Unfallvcrsichernngsgesellschasten. I h r  Geschäft blühte 
am Sonntag, wo naturgemäß die meiste» Jagdunfall-Policeit 
begehrt wurden. —  Die meisten der „verhinderten" Sonn­
tagsjäger habe» sich übrigens m it löblicher Resignation in 
ihr Schicksal gefügt. Einige finden sogar die M ißregel ge­
rechtfertigt. „W as hatten w ir  von der Jagd an, Sonntag 
für Vergnügen?" fragte so ein Jünger N imrods. „D a  sind 
doch alle —  Wildhandlungen geschlossen!"

- Nkvdc P rä lu d ien  M an schreibt der „N . F r. 
P r ."  aus P a r is : Roch bevor die Saison ihren Anfang 
nimmt, erlauben w ir uns, den Damen einen wohlgemeinten 
Rath zu geben, den —  möglichst rasch zu wachsen, so dies 
noch M utte r N atur gestattet. Die neuen Stoffe, die für die 
Herbsttoiletten vorbereitet werden, haben nämlich die Eigenheit, 
die Personen, welche sie erwählten, beträchtlich kleiner e - 
s heinen zu lassen. Sie sind der Breite nach gestreift, werd,» 
auch so verarbeitet, so daß die neueste Toilette die B  sitze, „  
in eine Unzahl kleiner, nach unten zu {ich vergrößernder 
Ringe theilt, was sie natürlich nicht s hr schlank erscheinen 
läßt. T i  se rund um Nock und Taille laufenden Streife» 
sollen die bis zum Ucberdrnssc gesehenen B ia is , Volants 
und Eutreden- im neuen Modenjahre ersetzen. A ls weitere 
Nouucanle nennt man schwarzseidene, im Genre D ire c to ire  
arrangierte Roben, m it mächtigen weiße», Hellrosa, hellgrü­
nen und hellbraunen Fracklappen. Grellroth und Grün in 
allen Schattiruuge» werden, wie es scheint, Heuer den, Herzen 
der Göttin Mode am nächsten stehen, und unter den Stoffen 
sind schwere Seidengewebe, in erster Linie Damaste, als 
Favorils  genannt.

Humoristisches.
Verziehene Untreue Der junge Advokat, nur 

wenige Monako glücklicher Ehemann, kehrt »ach einer, außer 
Hauff zugebrachten Nacht, morgens heim, Über und über 
mit Koth bespritzt, naß und in total derangirter Toilette 
lehnt er sieh an die Thüre, und bedeckt das Gesicht m it 
beiden Händen. T ie  junge F r  an derlei noch gar nicht ge­
wohnt, schlägt bestürzt die Hände über dem Kopf zusammen 
und ruft zu Tode erschrocken:

„Aber M ann, um Gotteswillen, was hast D u ?*
M it  lallender Zunge antwortete dieser:
„Ester . . . .  wegen Ester . . . .  Oh, lieber, liebes,

liebe E s te r .................. "
„W a s ? Ester? Also eine Ester hast T u ?  Also bei 

Deiner Ester warst D u? Und Deine Uhr, die siette, Ninge, 
wo sind denn die?"

„Ester . . . .  beim Ester . . . .  sehr gut dort . . . 
„W o  dort? Bei Deiner Geliebten, bei Deiner Ester! 

Also so weit sind w ir, daß D u  schon nach einigen Monaten 
D ir  eine Geliebte hältst? Oh, ich unglückliches W e ib !"

„Aber . . .  so laß mich do . . . doch äußre. . . reden
E s t e r  . . .  ha  . . . h a z r , ' - C o g u a g  ha . . . haben
w ir  ge . . . getrunken beim D a  . . . baut bacsi. Der war 
so gut, daß . . . daß oh je ! D ie Uhr ist noch dort, trink 
. . . .  auch Es . . . Es . . . Esterhazh-Eo . . . Cognac.

„A h  jo ! Na komm nur herein und schlaf Dich aus."

Vom Mchertisch.
W itib tfd )  (W arften  im  südlichen Oberösterreich kommt zwar 

als Alpencnrort mehr und mehr in Ausnahme, — namentlich in diesem 
Sommer war es-g-irb besucht — findet aber doch noch immer nicht die* 
Kitigc Würdigung und Beachtung von Seilen unserer Touristen und 
Sommerfrisch'er, die es um seiner prächtigen Lage uiib Umgebung willen 
eigentlich verdient, j Umso dankeswerter ist ein von dem Redacteur der 
„Städtebilder und Landschaften ans aller W elt" K a r l  P. G e n te r  
herausgegebenes illnstrirtes „Geleit und Gcdenkbnch" (Städtebilder-Berlag 
[E. M a eis) in Linz a. d. Donau) zu begrüßen, das es unternimmt, 
ein größeres Pnbliknm anf's Nene in W ort und B ild  ans daß Garstener 
Thal und das entzückende Stodergebict aufmerksam zu machen. I n  Form 
eines illnstrirtcn Führers gibt das Büchlein dem Leser außer einer ge­
schichtlichen Skizze des Marktes eine übersichtliche Darstellung all' der 
landschaftlichen Schönheiten, welche den O rt im weitem Kreise umkränzen 
und geleitet ihn als treuer Berather ans den zahlreichen Bergpfaden und 
Thalspaziergängen rund um den Markt. Zwei von Herrn Lehrer Düm lcr 
in Windisch-Garsten gezeichnetste hübsche Panoramen, 18 Illustrationen 
und 2 Kartenskizzen unterstützen durch ihre gute Ausführung das gedruckte 
W ort in anzuerkennender Weise. Wie bei allen Bändchen der Sammlung 
„Städtebilder und Landschaften,", die es sich zur besonderen Aufgabe 
gemacht hat, dem Reisenden und Touristen für einen minimalen Preis 
sauber ausgestattete und zweckmäßig eingerichtete Führer zu bieten, ist der 
Preis ein sehr billiger (45 fr.) und wohl geeignet, dem „Geleit- und 
Gedenkbuch" in weitesten Kreisen Absatz zu verschaffen.

Im  Berlage von F r ie d r ic h  P u s te t  in  N e g e n -s b iirg  ist 
soeben erschienen der R e g e n s b u rg e r  M a r ie n k a le n d e r  f ü r  das 
J a h r  1894.

Das Kalendarium enthält die bildliche und text iche Fortsetzung 
der Marien-Wallfahrtsorte m it Abbildungen der Gnadenbilder sowie den 
Bildern von 12 Monatsheiligen nebst entsprechenden Texten von Cor­
dula Peregina. Diesem fo lgt: der Nenjahrsgrnß; — Christliche Gedanken 
für das neue Jahr von P. A. Baumgartner S . I .  nebst einem Voll- 
bilde der heil. Fam ilie ; — die T iro ler Landesausstellung in Innsbruck 
nebst zwei Abbildungen. — Das Hofer-Denkmal uns dem Berge Jsel. 
— Bruder Schmalzl's Darstellung der Verkündung Mariä in Farben­
druck; — ein Tableau m 't den 268 Bildern der Päpste vom heiligen 
Petrus bis auf Leo X I I I .  nebst Text. — Barbarossas Kreuzzng, geschicht­
liche Erzählung von K. v. Bolanden nebst 7 Illustrationen; — ein 
Vollb ild, „ I h r  Kindlein kommt;" — Stadt und Land, Erzählung aus 
der Zeit der Choleraheimsnchnng Hamburgs von Heinrich Keiler nebst 
8 Illustra tionen; — ein Vollbild „Fleißiges V o lk ;"  -  I n  den letzten 
Zeiten, Volkserzählnng von K. v. Bolanden mit 6 Illustrationen. — 
Die Jagd nach dem Glück, eine humoristische Erzählung von B . Ran- 
chenegger mit 13 Illustrationen von Reinicke und schließlich ein m it 13 
Bildern illnstrirter humoristisch medizinischer Vortrag von D r. S n l-  
phnrins „Ueber Gesundheit und Krankheit. — Der Anhang bringt die 
Genealogie des regierenden Kaiserhauses Oesterreich, praktische Tabellen, 
Postlarif, die Märkteverzeichnisse und den Rebns für das neue Jahr.

Reichste Abw chselnng in W ort und B ild  ist somit in dem neuen 
Jahrgange zur Freude und Befriedigung der Freunde dieses Kalenders 
neuerdings geboten.

„D e r  S te in  der W e ise ."  In h a lt des 19. Heftes: „D ra ­
chenfliege" von G. Geßmann (5 B ilde r); „D ie  Nahrungsmittel und ihre 
Verfälschungen" von Em il Übt, „Neuere Präcisionswagen für chemische 
Laboratorien" von H. Freih. v. Jüpner (7 B ild e r); „Gleichzeitiges Te- 
lephoniren auf einem Drahte und mobiles Telephon" (m it einer Tasel 
und 3 Text-Allbildnngcn); „D ie  Aethertrinker; Dampfschiebebühne" (m it 
Vo llb ild); „(Stwng über Garlendüngnng" (9 B ilbe r); Anfenchter für 
gnmirle Papiersachen; Reinigung der Petroleumlampen und Petroleum­
kocher; „Amateur-Photographie" (die Belichtung, m it 4 B ildern); „D er 
(üontosce“ (3 B ild e r;) „Saalfelden und das Steinerne Meer" (4 Text 
bilder und ein Vollbild). — „D e r Stein der Weifen" (A. Hartleben's 
Verlag, Wien) erscheint in halbmonatlichen reichillnstrirten Heften und 
ist zur Zeit die einzige in deutscher Sprache erscheinende popnlär-wissen- 
schaftiiche Revue, welchem Umstande sie ihre weite Verbreitung und a ll­
gemeine Beliebtheit verdankt.

Eingesendet 
Die Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.)
Znrich sendet direct an P riv a te  schwarze, weiße »nd farb ige
Seidenstoffe von 43 k r .  bis f l .  11.65 p. Meter — glatt gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qnat. nnd 2000 versch. 
Farben, Dessins etc.) P o r t» -  und z o l l f r e i .  Muster umgehend. Briefe 
kosten 10 tr. und Postkarten 6 kr. Porto nach der Schweiz. 1

U nentbehhrlich  fü r  jeden H ausha lt is t  
_i _ ■/__’__i i  I

IZ'
m it Bohnenkaffee Geschmack

W ' ' \  Derselbe bietet den unerreichten Vortheil. 
^ -1 daß man dem schädigenden Gennß deö unge­

mischten oder m it Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel w o *  U 
schmecken d e re n , dabei g c f i iu b c rc n  find 
u a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst em pfeh lensw ert fü r Frauen, K inder und Kranke.

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberall zu haben. V; Kilo ä 25 kr.

Y v X o x \^ x \x \î s ,s \x x  S X B v X x m e  A u e W e .

K R D N D O R P
anerkannt besser Sauerbrunn

B runnen  U nternehm ung  K r o n d o r f  bei Carlsbad.
Vorräthig in den

MineralwasserhanilDiigeii. Apotheken, Restaurationen etc,
Haupt-Niederlage fü r Waidliofen und Umgebung bei den Herren : 
M O R ITZ PAUL, Apotheker n .G O TFR IED  FRIESS Wwe., Kaufmann.

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit und 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen Welt empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode p rob irt haben. 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London, 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten!)

vMeine Erwartungen sind weit verw irk lich t, da ich je tz t ohne

die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ E in Büchlein m it voller 
Belichtung (in deutscher Sprache) fü r 20 Pfg. H. Clifton, Albany 
Buildings, 39, V ictoria  Street, Westminster. London. England.

Schicht'8 Patentseife
lie fe rt schneeweiaae Wäache.

Schicht'8 Patentseife
ist das vorzüglichste R e in igungsm itte l fü r  

W o ll-  und Seidenstoffe.

Schicht'8 Patentseife
ist daS verläßlichste ReinignngS- und 
D esin fektionsm itte l fü r  Krankenwäsche.

W ir g>oß die SeSiiifttiio iiS lraft von Schicht'« Patentseife ist, de. 
weis, die Tha sache, daß in einer nur I«/oigen 15« C. falten 
Lösung dieser Seist Cholerabacterie» in weniger als 30 M in u te »  

vollkommen sterilisiet werden.
Die darauf Bezug habenden umfangreichen Unlersuchung«ergebn!sse 
weiden Jedem nach Jndrncklcguttg aus Wunsch gratis und sranlo 
zugesandt. D ie Untersuchung wurde vom chemisch-mikroskopischen 
Laboratorium der Herren Doclore» llllax und Adots Jolle«, k. k. 
handelsgerichtlich beeidete Sachverständige in Wien, ausgeführt und 
lautet deren Schlusturtheil über Schicht'« Patentseise als Desin- 
sectiouSm ittel:„Ihr großerVorzug vor anderettDeSuifeetionSmitteln 
besteht in der Leichtigkeit der Brschafsettheit, der AnweudungSweise 

und vö lligen  Iln g c fä h rlic h k e it."
Nur echt in Papierpackung, welcher die Bezeichnung 
„Schicht $ Patentseife“ ein „Schwan“ als Schutz­
marke, die Patentnummern 48911 und 4 5 0 7  und 

das Gewicht der Packete aufgedruckt sind.

Georg Schicht, Aussig a. d. Elbe
Seien-, Kerzen-, Palmkernöl- u. Cocosnussöl-Fabrik.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.
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Spanferkel . . .  . 1  S t i l lt 5 80 7
Gest. Schweine . . K ilogr. 50 ; — 47
Extra,neltl . . . . 19 _ 18
Mundtuch, . . . . i 8 ; — 16
Semmelmehl 17 1 -- 13
Pohlmehl . . . . 15 — 10
Gries, schöner 20 1 — 18
HanSgrieS 18 — 16
Graupe», mittlere . 30 --- 22
E r b s e n ........................................ 20 i --- 27
Linse» . . , . 25 1 --- 36
B o h n e n ........................................ 14 I --- 14
Hirse . . . . — — 16
Kartoffel , . . V s  Hectoliter 40 2 30
Eier . . . .  4 St Uck 10 — 20
Hühner . 1 45 — 86
Tauben . . . . Paar 30 ' _ 40
Rindfleisch , K ilogr. 60 > — 64
Kalbfleisch . . . . 6C 1 — 66
Schweiufleisch geselchtes . 60 l — 68
Schöpsenf l ei sch. . . . 44 i — 44
Schwciuschmalz „ 72 — 68
Rindschmalz . . . . 1 05 1 19
B u t t e r ......................................... 90 — 86
Milch, Obers . . . . Liter 24 — 18

» kuhwarme 8 — 10
„ abgenommene „ 6 — 6

Lrenubolz, hart ungeschw. s t . m . 70 4 60
40 1 * 60

Lokal veränderungs - Anzeige.
Unterzeichneter beehrt sich dein geehrten P. T . Pub­

likum von Waidhofe» n. d. 9)bb6 und Umgebung anzuzeigen,
daß er das

Tapezierer- tttiZi 
A e K o r a t i o n s - G e s c h a f t

von der oberen S tadt N r. 9 in die untere Stadt N r. 62 
(v is -ä -v is  der Sparkasse) verlegt hat.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich m it allen meinen 
geehrte» P . I .  Kunden für das m ir bisher geschenkte Ver­
trauen meine» besten Dank auszusprechen m it der höflichen 
Bitte, m ir dasselbe auch im nuten Lokale zu bewahren.

k f Hochachtungsvoll

*  Sylvester Schm oltner, 
Tapezierer u. Dekorateur.

W  u i d h o f e n a. d. 9) b b 8, im September 1893,
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' r a g ,  B
T in ct. c a p s ic i  corn p

(F Ä IH -E X P E L L E B ),
b e re ite t  i n  R ic h te r s  A p o th e k e ,  P r a g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Maschen 
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an.

(ftetttral-jöersant*:
Richters Apotheke zum Goldene» l'ötuen, Pra«,

L

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänze» der Fuß­
böden, PeWuetten und M att-M öbel.

Zu haben bei:

Leopold Frieß. Waidhofen a. d. 9)665,
untere Stadt Nr. 70. 864 62— 11

J r
m m w  M M s M s , A  M  A >  A A  O tB  V

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen 
W IE N , I I .  T a 1) o v s t r  a s s e N r. 76. -MW

Etablirt |872/""»™ "" 600 Arbeiter

D r e s  c li m  a s c h i  n e

grösseren Ausstellungen.
]'Yrt.ig:-ii die besten 

?
I  i

f ü r  H a n d - ,  G ö p e l 
l in d  

D a m p fb e t r ie b .

GöpeSwerke
fü r  Anspannung von 1 bis 6 Zugtliic ren .

T R I E U R S ,  M Ä I S R E B L E E  
H e u  u n d  S t r o h p r e s s e n

für H andbetrieb , stabil u n d  fahrbar.

K S “ P F L U G E  -MP
1 - ,  2 - ,  3 -  u n d  4 - s e h a r ig .

E g g e n  u n d  W a l z e n
für Feld und Wiesen.

Eäcksel-FutferschneM ez,
Sdirotmiififcn, Hü6cn|’(hneidcr. 

G - r ü n f - a t t e r - P r e s s e n ,
P a t e n t  B i u n t .  

T r a n s p o r t a b l e  
Kg" S P A R K B S S E L - Ö P B N  M E  

als Futte r-D äm pfer und

I n d u s t r i  e - W a s c h-Ä p p a r a t  e .
P r ß C C ß t l  fü r  a lle  Zwecke, sowie fü r
B i  v < 5 b v 6 ä  Wein und Obst.

D ö r r a p p a r a t e
fiir O «t und Gemüse^ sowie für alle industriellen Zwecke.

S t- 1 ' - s i t h n l i g o  P a t e n t  .
M K -  B e b e n -  und  P s la /n z e n s p r i t z e n

„S  y p h o n i a “ . I

9 Ehren- ntul

EÜBSS5SE J3S55ESB

Anerkonnmigs-Diplome

jOOOGOOOOüOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO i
( 9t» b»§ X

K W IZ D A ’s Korneuburger 
V ieh-N älir-I’ iilv v r  

1 f ü r  P f e r d e, H o r n v i e h  ub|cI S c h a f e .
1  Seit 40 Jahren in den meisten S ta llungen  im  Gebrauch, bei Mangel 
tij an FresElac';, schlechter Verdauung, zur Verbesserung de: Milch und Vermehrung 

der Milchergiebigkeit der Silbe.
Preis V i Schachtel 70 kr., 1 L> Schachtel 35 kr.

I Zu beziehen in den Apotheken und Droguerien.
Man achte g e fä lt ig s t a u f obige Schutzm arke u. ve rlange  ausd rück lich

Kwizila’s Koriienlinrpr V ieh-lhr-PnlTer.H AUPT-DEPO T :
Franz Joh. Kwizda

Ir. u. k .  österr. und k ö n ig l. rum än. Ho» lie fe t ant, K re isap o tlie kcr 
Korneuburg bei Wien.

Ich, ergebenst Gefertigter erlaube m ir bcin P. T . Publikum Ich st. zur Anzeige zu bringen, das; ich neben
dem seit 30 Jahren bestehenden Hcrrcn - Confeetions - GcschäsIc eine

Abtheilung für Damen-Mäntel und Mädchen-Confection
fü r die angehende Herbst- und W inter-Saison errichtet habe.

iJch werde stets ein reichhaltiges Lager von K W  D a in r n  M n n t c l n ,  J a g n r t t s ,  N a p rS  und 
3 to to n t> c »  sowohl als auch

Mädchen- und Kinder-Gonfection
ans gediegene», solide» Stoffen und in neuester Facon angefertigt unterhalten und werde bemüht sein alle» 
an mich gestellten Anforderungen gerecht zu werden.

Durch K W  s v l id r  V r d ie n n n , ;  u n d  b i l l ig e n  P r e is  "5 5 S  hoffe ich m it das vollste Ver- 0
trauen der geehrten Damenwelt zu erwerbe», und bitte daher um zahlreichen Zuspruch. ^

Hochachtungsvoll y /

Julius Lau mg arten, x
Waidhofen 3 . d. Jbbs, obere S tad t N r. 122. X

Sxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxe

NÄHMASCHINEN^
gut, ree l  b i l l ig

auch gegen

Ratenzahlung
Um tausch a lte r

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und
Niihiimschinenöhl.

T O S E T 1 
W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  8 6 .

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
8  6°i0ige bulgarische 8 
8 Staats-Hypothekar-Anleihe 
8  von 1892 in Gold.

i

S ic h e rg e s te ll t  durch erste Hypothek auf die Eisen- 
bahnen Rnstschuk-Varna und Kaspilschan-Sofia- 
Küstendil, sowie auf die beiden Hafenplatze 
Bnrgas und Barna.

Bvllkvm m en stener und gebührenfrei für 
jetzt und alle Zukunft.

Rückzahlbar a l p a ri in halbjährige» V er­
losungen innerhalb 33 Jahren.

N ich t cvnvcrtirbar bis zum Jahre 1898,
In te rn a tio n a le s  A nlagcpapier, cotirt in 

Wieit, Berlin, Aiiistcrdain und Genf.
Rentircnd nun heutigen Course m it 

6-80°/o.
W echselstuben-Actien-Gesellscliaft

! woiizeiie io  „ M e t c u r "  MariaMlserstr, 74B.
938 43— 21 W ie »

<xxxxxxxxxxxxxxxxx*

Cataloge gratis. —  V ertre te r erwünscht.

A u f allen b isher beschickten W eltausstellungen m it e rsten Preisen ausgezeichnet.

Genietete 
F ach - u. G itte r -  

T räg er-

Gewalzte 
T rä g e r , E ise n ­
b ah n sch ien en .

A lb ert Milde & Co.,
k. u. k. H o f-, Kunst- und Bauschlosserei-, Eisen C onstruc tions-W erkstä tte  und Bruckenhauanstalt. 

W ie«, I I I /2 ,  Untere Viaductgasse 35/37.
K unstsch losser-A rbe iten jede r A r t,  Bauschlossere i in grossem Massstabe. Alle Arten Fenster, Fenster­
g itte r und Thüren, T reppengeländer, Balcone, Veranden, G arteng itte r, G itte rtho re  etc. Gewächshäuser,

Dach- und Decken-Constructionen, Brücken.

1002 1 5 - 8 Eisenconstructioneii in  je d er A r t .

B a ro n :  Wenn meine Schwester Pauline nur etwa» Don ihrem 
reizenden Teint hätte, sie würbe gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

F r ä u le in  R osa : Warum so viel? G r o l ic h  örrS m e uh*  
G o lichsc ife  kosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alle« 
uni leichteste und schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einsachen billigen 
M itte l st schön z» sein, keine Knust.

C rem e G ro lic h
entfernt unter Garantie 867 52— IS

Sommersprosse», Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, 
Nascnrvthe rc . und erhält den Te nt zart und jugendlich frisch bi» 

in» hohe Auer. ,
P re is  60 kr.

Savon G ro lic h
dazugehörige S e ife  40 kr.

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Paris 1889 p r e i - g O »  
k rö n te  (Ereme Grolich, da es werthlöse Nachahmungen g ib t

H a u p t - D e p o t  bei  Johann Gr o l i c h ,
D rogucrie  „Z u m  weißen E n g e l"  tu Brllun.

W ~  Auch echt zu haben in Abb« bei Aule» S t i l l ,  «hatheler -W M
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Iältjne und Kevrsse
nach neuestem, ameriranstchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden 93er* 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawskt
stabil in Mai-Hofen, oberer Stadtptatz

im Hause des Herrn M . S o m m e r.

Anzeige.
Gefertigte beehrt sich den geehrten Damen von 

Waidhofen a. d. Ib b s  und Umgebung die höfliche 
Anzeige zu machen, daß sie vom 18. September d. 
I .  an in der Wasservorstadt N r. 82 vis-ä-vis des 
Gasthofes des Herrn Josef Nagl ein

d T i o d i s t e n g e s d i ä f i
eröffnet hat, woselbst alle in diesem Fache einschlagenden 
Arbeiten billigst und schnell besorgt werden.

Um gütigen Zuspruch ersucht ergebenst

Anna Ditz,
Modistin in Waidhofen n. d. 9).

Kundmachung.
Es diene zur öffentliche» Kenntnis, daß der 

diesjährige

P f c r d t m a r k t
Dienstag, den 26. September 1893

hier abgehalten wird, wozu Käufer und Verkäufer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß von 
letzteren die nöthigen Viehpässe beizubringen sind.

Sta-trath waidhofen a. -. Dbbo,
den 10. September 1893.

Der Bürgermeister:

Julius Jax.

Agenten u . Vertreter iur größere Orie o t u - ». N ikder-
Oeste r r e i ch»  werben von eine», denlschen auch in Oesterreich bksteinge 
fllhrten Leben » vers i chern  »gsver e  i » (Arbeiieiversichernng) gegen 
Provision gesnchi. Passende Nebenbeschösiignng für Pensionisten und Solche, 
welche einige Stunde» n n t z b r i g e n d  anwenden wollen. @rft. Offerte 
unter „W . B ."  poste restante W i e n  IX.  G a r n  is o n » g a s s e.

Echte» bayr. prcmt
versendet denkbar billigst bei entsprechender Anzahlung gegen 

Nachnahme. F r i t z  Bö s c h ,  Baiersdorf (Baiern).

9-111 9 £ a u s e  D 7 r. 9 8 0— 2
im Markte Zell ist eine Wohnung im 1. Stock, m it G Zimmer, 1 Kabinet 
imb 1 Küche fü r eine JahreSparthei, mit Benützung von einem Boden- 
ranm, Keller. Garten und Waschküche m it 1. December l. I .  zn vergeben. 
Das HanS ist eventuell mich zn verkaufen. Näheres im Hanse Nr. 19, 

Wasservorstadt, Waidhofen a. b. UbbS.

Kundmachung.
Cs diene zur öffentlichen Kenntnis, daß der diesjährige

Aornviehmarlrt
K T * Dienstag, den 10. Oktober 1893 ^ 8
hier abgehalten w ird , wozu Käufer und Verkäufer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß von letzlcrcn die nöthigen 
Biehpässe beizubringen sind.

S ta d tra th  W a idhofen  a. d. Ubb»,
den 22. September 1893.

Der Bürgermeister:

Julius Jax.

D ie  zu r B e re itu n g  eines k rä ftig e n  und ge­
sunden

N i ln o t t U t t l t g
nöth igen Substanzen lie fe r t ohne Zucke r für

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 Liter

A p o th e k e r H artm an n
Steckborn Hemmenhofen

(Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse g ra tis  und franco zu D iensten. V e rk a u f vom 

k . k . M in is te rium  des Innern g e s ta tte t. H auptdepot fü r 
O e s te rre ich : Altenstadt (V o ra rlb e rg ).

857 15— 22 M a rtin  Scheidbach
N iederlagen  in  W aidhofen: Ignaz  Gindl, F e rs c h n itz : A. Götzl, 
_________ H a a g : G eorg Berg, S teinakirchen  Ludvv. M auss.

s . a

a ria ze lle r d  
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. Brady in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r  e ch t m it  nebenstehender 

S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .
Preis i  Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n . 
Die M a r ia z e lle r  M a g e n -T ro p fe n  

•  sind echt zu haben in

W a i d h o s r » : Apoth, Pani. I n  Amstet te» : Apoth. Ernst 
M a tz le . I n  Hang :  Apoth. Vince»; Loh. I n  S e i teuf t  c t ltn  
Apoth. Anton Reich. I n  I b b S :  Apoth. A. Riedl. 43— 1:1 839

Sitte zirbeachten!
(K$** TXTa,sserd.iclit©

m
ein P roduct den besten Fe tts to ffen , m acht das Lede r
w eich  und dauerhaft, gibt ihm  ein tiefachw arsee
Aussehen, schützt es vo r Zerspringen und ve rhü te t 
gänzlich  das D urchd ring en  des Wassers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  fü r 
S tie fe l, Schuhe, P ferdegesch irre , R iemenzeug etc.

in  W aid h o fen  zu haben b e i: August Lughofer, 
Georg Grober, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

E rzeugung des A . S ta rk  in G rillen b erg , P o s t: 
B ern d o rf (N ieder-O esterre ich).

A usgezeichnet 1879  1884 ] 888
Linz B erndorf Hainfeld

1392
Wr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enns

Waldhofen an der Ybbe.

Ferdinand Schnell.
n o rm a le  L .  C f i t c r ,  974 0 -

fotografische Anstalt -$ 3
tu W aidhofen  an der Ubds,

H U I ’ O b e r e  S t a d l ,  P o l i z e i g a s s e  91 r. 2
h h  itn eigenen Hanse,

K s '  (Zugang neben Reichenpsoder» KonsmannSgesditifie.) * " ^ 1

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften im 
Gebäuden, sowie Bioment-Aufnahmen jeder A rt, Für geitai 
Achnlichkcit w ird garantirt. Colortren w ird auf das ®orj 

fälligste ausgeführt.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

b e i
eigener tsrzeiigimg

bei

Bau- und Möbeltischler tir.r. i« 
L in z . M arienstrasse 10, L in z .

■18

" C T e " b e x 2 3 .a , ! t L 3 O n .c  (

von Urnntansstuttuurzeu und eompleten M o b - I 
I m u tig e n . <

J llus lrirte  Preis-Conrante inib Zeichnungen von vor- ( 
riitigeii, vollständig zpsainniengeslellten Speise- und , 
Schlaszimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden , 

portofrei zugesendet. I
Großes Läger billiger, slplgerachter M o d e l  f ü r  ( 
Sommerwohnungen ans gebeipleui und laekirtem ( 

Holze. (

Billigst gestellte Preise. (Übernahme jeder Garantie.

[Billige ' ' . Bettfedern!
10 PI. neue gute geschlissene fl. 1.811, l i 

P f. bessere fl. ü .— , 10 P f. schneeweiße daunenweich 
geschliffen fl. I I .— , 1 2 .— ,1 5 .— , 10 Pf. Halbdauuei 
fl. li. ,7 .2 0 ,9 .—, 10Pf, schneeweiße, daunenweiche 
ungeschliffene fl. 1 2 .—, Id .—, Daunen (Flaum) fl 
1 .80 , 2 .10 , I t . - ,  11.110, yv. Vs Kilo, ©teppbc'n 
sehr gnle von fl. 2 .20  aufwärts. Berfand franco pr 
Nachnahme. Umtausch und Rücknahme gestalt,!. Be 

Bestettnngen bitte um genaue 
Adresse.

' B e n e d ic t  S a c l is e l
A tls ltts t ll 128

(Böhmen).

K ä s "  E in  h ü b s c h e r  S c h l i t t e n ,  

diverse Möbelstücke
oiuie

einige Jagdgewehre
sind preiswürdig zu verkanfeu bei F rau A n n a  W i n d s  

p e r g e r, Vorstadt Leithen N r. 64.

U nterphoSphorigsinrer

Kallt-Gijen-Syrnp
bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser feil 22 Jahren stets m it gutem Erfolge angewendete 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B r  iis ts o r iiP  m ir»  s c h l e i m l ö s e n d ,  h „  st e n st i 1 t e n d, 
f ch w e i ß v e r  m i n d e r  n d, sowie die E ß I » st, B  e r  d a ti­
li ii g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  und s t ä r k e n d .  Das in diesem Shrnp ent­
haltene Eisen in leicht affttuilitbarcr Form ist für die B  t II  t- 
b i I d i i n g, der Gehalt au löslichen Phosphor-Kalk Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Ä i i  o ch e i t  b i I b u ii gnütztich.

Prois 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Borhabnys 
Kalk-Eison-Syrup zu ve rla ng e n . A ls  Z e i­
chen der E ch th e it findet man im  Glase 
und a u f dem v#rsch lusskapsel den 
Namen „Herbabny" in  erhöhter S chrift 
und is t jede Flasche m it  neb iger beb. 
protokollirten Sbhutzmarko versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
zu achten b itten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit“
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiserstraße 73 und 75. 
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Pani 
ferner bei den Herren Apothekern in A m ste tten : E. Matzte, 
Scheibbs: F. Kollmann, S e itenstetten: A. Reich.

S C H  U T
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